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„Solange die Menschen nicht einsehen, dass die Tiere
Lebewesen sind, die genauso ein Recht haben zu leben wie
sie selbst, solange wird sich am bösen Schicksal der
Menschheit nichts ändern.“

Der Schriftsteller Burak Tuncel ist Wissenschaftler der Seele.
Er ist Philosoph, Dichter, Poet und Kolumnist in einer Online
Zeitung, studierte Journalismus und ist nebenbei Darsteller
am Theater. Seine Werke sind als Melodram geschrieben,
begleitet von sentimentaler Musik schreibt der Autor seine
dichterischphilosophischen Romane. Er wünscht sich auch
für sie, den Leser, eine derartige musikalische Begleitung
beim Lesen. Der Dichter fordert die Menschen heraus mit
seinen Büchern. Er fordert sie heraus, da er ihnen
altbekannte Dichter, Philosophen zitiert und darbietet, die
alle von der Einheit der Existenz und Liebe sprechen. Nur
die Menschen sehen und hören es nicht. Sie leben einfach
weiter, strebend nach den weltlichen Dingen. Kritisch
betrachtet er diesen Lebenswandel, mit Blutstränen in den
Augen um die Menschen, sich wundernd. Manchmal hat es
den Anschein, als könne er nicht verstehen, dass die
Menschen so leben, strebend nach Macht und Geld allein,
anstatt sich dem Herzen zu widmen und sich zu fragen, mit
welcher Lebensaufgabe wir geboren wurden.

Jedes seiner Kapitel beginnt mit einem Zitat großer Denker
und Dichter, um dem Leser die Sprache der Dichtkunst
wieder näher zu bringen, die heutzutage ausgestorben zu
sein scheint. Die Sprache der Dichter und Poeten ist die
Sprache des Herzens. Nur wer sie verstehen kann und in
sein Inneres lässt, kann zum Tempel der Liebe gelangen. Nur
dann kann der neue Mensch geboren werden, voller



Vertrauen in die Mutter Natur und sich seines Herzens und
der weichen, femininen Kräfte des Menschen bewusst.
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So überlasset die Traurigkeit uns Liebenden, wir sind die
Glücklichen dieser Welt (Vorwort)

(Eine sozialpsychologische Untersuchung) Dies sind Briefe
adressiert an euch, Zeilen an eine lieblose Welt. Ich lehrte
die Freundschaft mit der Existenz in diesen Büchern, ihr
hättet auch zur Liebe finden sollen, damit die Kinder sich
daran erfreuen können. Doch, ihr habt an eurer Ignoranz
und Arroganz festgehalten. Eure Welt steht in der Schuld der
Tiere, deshalb sind eure Augen ohne Liebe und die
Machthaber haben euch fest unter Kontrolle. Eure
Strukturen und eure Arbeitswelt sind gemacht worden von
bedürftigen Kreaturen. Sie haben keine Liebe in sich, ich
kann es sehen und ihr folgt ihnen, weil sie euch ähneln, in
so vielen Dingen. Es fehlt euch an Poesie und so habt ihr die
Gabe vergessen zu singen. Die Blumen und Tiere singen die
schönsten Lieder, doch ihr habt euch dem Konsum
gewidmet. Doch Liebe ist keine Ware. Daher ist jede
Gesellschaft gegen die Liebe, es ist gegen seine
wirtschaftlichen Interessen. Am Nutzen orientiert sind eure
Beziehungen. Die Kunst erschafft das Schöne, doch nicht
eure Hofkünstler die ihr in den Medien seht. Sie sind
Bedürftige wie ihr. Die wahren Künstler werdet ihr niemals
unter eure Reihen bekommen. Sie lassen sich von euch



nicht einnehmen. Ihr habt solch große Angst vor den
Dichtern und Poeten wie ihr sie vor niemandem habt, nicht
einmal vor Gott. Denn die Dichter sind die Gesandten der
schönsten Götter selbst. So ist´s der Welten Lauf.



So haltet mich nicht

"In ein paar Minuten werde ich geschreddert. Wenn ich es
bis dahin

schaffe ein Ei zu legen, bin ich wirtschaftlich attraktiv
genug, um

nicht ermordet zu werden."

Das Küken

Haltet mich nicht, ich kann diese Dramen nicht mehr
ertragen.
„Ihr habt unsere Lieder geklaut.“

Haltet mich nicht. Ihr werdet mich nicht auf eure Seite
bekommen, zu viele Vulkane in mir am Platzen. Haltet mich
nicht, auch ihr meine Geliebten. Bekomme keine Luft mehr,
werde verrückt. Wieso teilen die Menschen nicht? Warum
sind ihre Blicke so verachtend?
Weshalb kalt ihr Nähe?

Was ist dies nur für eine Menschheit? Was ist das nur eine
Freundschaft zwischen uns? Halte mich nicht liebe Mama.
Zu Stein wurde das Herz. Was ist dies für eine Welt? Wieso
schaut ihr weg?
Wo sind die schönen Menschen nur hin?
Oh, die ihr in Wohlstand lebt, jene die das Leben
verschmutzten.
Ihr die Gesetzeswärter, oh ihr Mitläufer, ihr liberalen
Kurtisanen.
Oh, die ihr spaltet und Reich werdet, während andere
hungern.
Oh, die ihr unsere Jugend habt geopfert.



Oh, die ihr seid ohne Liebe. Ihr Gläubigen und
Ungläubigen. Ihr seid vom gleichen Schlag. So haltet mich
nicht, ich durchschaue euer Spiel. Du kannst nicht sehen,
was ich sehe und fühle. Seit Jahren halte ich mich zurück.
Haltet mich nicht. Seht ihr nicht, dass den Kindern in der
Schule ihre Kindheit gestohlen wird, dass Schulen
Konkurrenz und Gewalt produzieren. Die Tiere haben Angst
vor dem modernen Menschen.
„Ich beuge mich nicht eurer Welt, oh nein haltet mich nicht.“


